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Wildkaninchen
(Oryctolagus cuniculus)

Ein Spanier in Bayern

Heimatland des Kaninchens ist Spanien. Die erste Ansiedlung für Deutsch-
land wird im Jahr 1231 am Kloster Corvey bei Höxter in Westfalen erwähnt. 
Wenngleich es mittlerweile in vielen Landesteilen ausgestorben ist, erreicht 

es die höchsten Dichten in den Großstädten mit Grüngürteln und Industriebrachen. 
Kaninchen leben in kleinen Gruppen (Sippen), die vom führenden Rammler verteidi-
gt werden. Innerhalb der Gruppen bestehen Rangordnungen. Ranghohe Kaninchen 
leben nicht nur länger und haben mehr Nachkommen, sie zeigen auch eine bessere 
Immunabwehr als rangniedrige. Über 90 Prozent aller gesetzten Jungen können in-
nerhalb eines Jahres wieder sterben. Auf diese Weise regulieren sich die Kaninchen 
selbst (vgl. v. Holst et al. 2002).

Überprägt wird die Selbstregulation der Kolonien durch die zwei Viruserkrankungen 
Myxomatose und RHD (Rabbit Haemorrhagic Disease, Chinaseuche). Sie führen im-
mer wieder zu Massensterben und sind deswegen mit dem Kaninchen untrennbar 
verbunden.

In stabilen Kolonien liegt der durchschnittliche Anteil von Jungkaninchen (Lebens-
alter bis neun Monate) bei 50 %, in instabilen (Überalterung) deutlich darüber (bis zu 
70 % im August). Von März bis September ist mit trächtigen Häsinnen zu rechnen. Die 
Jungen verlassen mit 20 Lebenstagen ihren Bau und werden dann auch außerhalb der 
Baue gesäugt. Das Absetzen der Jungen erfolgt drei bis fünf Tage vor dem neuen Wurf, 
jedoch spätestens mit einem Alter von 30 Tagen (KaetzKe et al. 2003).

Gefürchtet ist das Kaninchen wegen seines Schadpotentials, vor allem in der Land-
wirtschaft. Aufgrund seiner Sozialstruktur und seiner Bindung an Baue entstehen zuerst 
in Baunähe typische Randschäden an Getreide-, Raps- oder Gemüseflächen, aber auch 
an Sträuchern und Bäumen. Wenngleich Kaninchen größere Flächen völlig kahlfres-
sen können, nutzt ein Einzeltier selbst unter schlechten Ernährungsbedingungen kaum 
mehr als vier Hektar Aktionsraum (KaetzKe et al. 2003). Man unterscheidet Wohn- und 
Satzbaue. Wohnbaue können beim Zusammenwachsen von Kolonien flächige Aus-
maße von bis zu 20 Meter erreichen. Die Baue bestehen aus mehreren gewinkelten 
und geraden Röhren, die sich je nach ihrer Entstehungsgeschichte, der Kaninchendichte 
oder der Sozialstruktur in mehrfach verzweigte Gangsysteme ausdehnen können. Im 
Mittel sind diese Systeme 14 bis 20 Meter lang auf Flächen bis zu 10 m2 und mit bis 
zu 150 Eingängen. Sie entfernen sich jedoch meist nicht weiter als 200 Meter davon 
(tHompson & King 1994). Dagegen werden Satzbaue zum Gebären und Säugen der Jun-
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Steckbrief

Körper-
länge

32 bis 50 cm

Gewicht Ein bis zwei kg

Paarungs-
zeit

Februar bis September

Setzzeit März bis Oktober

Anzahl 
Jungtiere

Drei bis sieben Mal  
pro Jahr ein bis 14  
(meist fünf bis sechs) 
Jungtiere

Rechtlicher 
Status

Unterliegt dem 
Jagdrecht, Jagdzeit 
in Bayern: ganzjährig 
(Ausnahme:
zur Aufzucht der
Jungen erforderliche
Elterntiere)
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gen von Häsinnen gegraben und sind einfache, flachgründige Röhren von ein bis zwei 
Meter Länge (Anlage innerhalb eine Nacht möglich).

Je nach Bodenart (Sand, Schluff oder Ton) erreichen die Baue eine Tiefe von 50 bis 70 
cm, können aber in Aufschüttungen bis zu drei Meter tief hinab reichen. In schluff- und 
tonhaltigen Böden sind die Bausysteme in der Regel komplexerer Natur als in Sandbö-
den. Hier graben die Kaninchen eher langgezogene Röhren mit wenig Abzweigungen 
(Kolb 1985). Dass Kaninchen auf solche Erdbaue teilweise verzichten, wenn der Le-
bensraum großflächig mit Bodendeckern ausgestattet ist, lässt sich in Parks, auf Sport-
anlagen und Friedhöfen beobachten. Sie leben hier, vielfach tagaktiv, bevorzugt auf 
gemähten Rasenflächen (geHle 2009) und verstecken sich unter Büschen.
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Gemeldete Wildkaninchen-Vorkommen 2016
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